
Curiosolites — Curtii.

Curiosolites, gallische Völkerschaft in der
Landschaft Aremorica (s. d.). Gaes. b. g. 2, 34. 3,
8. 7, 75.

Cnrii, 1) M'. Cnr. Dentatus, aus plebe¬
jischem Geschlechte, ein homo novus (Cic. Mur.
8, 17.), trat zuerst als Volkstribun gegen den
Appius Claudius Cäcus auf, als derselbe der
Wahl eines Plebejers zum Consnlate entgegen¬
wirkte, und schlug 290 v. C. als Cousul die Lammten
völlig, darauf die Sabiner, die unterworfen nnd
römische Bürger wnrden. Eutr. 2, 9. Veil. Pat.
1, 14. Im I. 275 erhielt er abermals das Con-
sulat, rüstete mit aller Kraft und mit strenger
Truppenaushebung gegen Pyrrhos und besiegte
denselben in der entscheidenden Schlacht bei Bene-
vent, wodurch er Rom befreite. Val. Max. 6,
3, 4. Flor. 1,. 18. Nach einem glänzenden
Triumphe wählte ihn das dankbare Volk zum drit¬
tel: Male zum Consul, worauf er die vou ueuem
aufgestandenen Völker Unteritaliens unterwarf
(274). Er starb 272 bald nach Antritt der Cen¬
sur. Er war ein Mnster der seltensten Einfachheit,
Unbestechlichkeit und Uneigennützigkeit, daher auch
Gegenstand des besonderen Lobpreises der Dichter
(vgl. Hör. od. 1, 12, 41.), Repräsentant ^der
altehrwürdigen Sitte. Nach Besiegung der Sa¬
biner nahm er von dem gewonnenen Lande nur
ein kleines Stückchen für sich, wie es der geringste
Bürger besaß, und bebaute es mit eigenen Hän¬
den, so oft er in den Privatstand zurückkehrte.
Dort wies er einst die Geschenke der samnitischen
Abgeodneten zurück, indem er sagte, er wolle
lieber solche besiegen, welche Geld hätten, als es
selbst haben. Flut. Cat. mai. 2. Cic. Cat. m.
16, 55. Front, strat. 4, 3, 12. Val. Max. 4,
3, 5. Auch vou der großen, dem Pyrrhos ab¬
genommenen Beute eignete er sich nur ein hölzer¬
nes Opsergeräthe zu. — 2) M'. Curius, bekannt
aus einem Erbschastsprocesse vor 91 v. C. Er
war durch substitutio pupillaris von einem ge¬
wissen Coponins zum Erben eingesetzt. Als aber
diesem gar kein Sohn geboren wurde, erhob ein
Verwandter des Erblassers Einsprache als Jn-
testaterbe. Somit lag ein Conflict zwischen dem
scriptum unb ber sententia vor. Scävola ver-
theibigte bie Ansprüche bes Coponins, weil bie
Bebingung bes Testaments nicht eingetreten wäre;
Crassus machte bie Willeusmeinung des Testators
geltend. Cicero schildert die Verhaublungen sehr
lebhaft Brut. 52, 195. unb kommt auch sonst oft
baranf zurück, wie de or. 1, 39. 57. 2, 6. 32.
54. top. 10. — 3) M. Curius, ein Freund
des Cicero und Atticus, lange Zeit Negotiator
in Patrae, fetzte jene Freunde zu Erben ein.
Cicero rühmt ihn wegen seiner Humanität (ad
Att. 7, 2, 3. Vgl. ad sann. 7, 28 ff.). — 4) ^i.
Curius, natus haud obscuro loco, THeihieHmer
an ber Catilinarifchen Verfchwöruug, bereu Pläne
er an Fulvia und Cicero verrieth (Sali. Cat.
23. 26.).

Currus, 1) arcuatus, ein mit Leinwand
bedeckter Wagen, deffen fick) besonders die flami-
nes bedienten. Liv. 1, 21. — 2) falcatus,
ciQfiu SQsnccvrjcpoQov, Sichelwagen, auf allen
Seiten von langen fcharfen Sicheln umgeben, der,
mit starken Rossen bespannt, rasch in die feind¬
lichen Hausen hineinjagte; ein vorzugsweise, wenn
nicht ausschließlich, im Orient vorkommender Ge-
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brauch, den Curtius (4, 35, 5.) genau beschreibt.
Außerdem f. Caes. b. g. 4, 33. über die essedarii
bei den Galliern, und Tac. Agr. 35. über bie
covinnarii bei den Britanniern. — Ueber beit

currus triumplialis f. Dona militaria, 2.;
überhaupt vgl. Vekicula.

Cursor f. Papirii, 11, B.
Curtii, 1) Mettus Eurt., aus einem wol ur¬

sprünglich patricifchen Geschlechte, wird als der
erste dieser Familie genannt. Er war ein Sabiner,
kämpfte nach dem fabinifchen Jungfrauenraube
mit seinen Landsleuten gegen die Römer, wobei
er in einen Sumpf gerieth, aus dem er nur mit
genauer Noth entkam, und siedelte sich nach der
Versöhnung mit den Römern in Rom an. Liv.
1, 12 f. — 2) M. Cnrtins, ein muthiger Jüng¬
ling, stürzte fid) 362 v. C. in einen aus dem Formn
wahrscheinlich durch ein Erdbeben entstandenen
Schlund, den man durch seine, noch so stark hin¬
eingeworfene Erde ausfüllen konnte, auf schön ge^
schmückten: Rosse mit betn kostbarsten Schatze hin¬
ein, um, bem Orakelspruche gemäß, ben Zorn ber
Götter zu sühnen, worauf sich berselbe wieder
schloß. Liv. 7, 6. Bio Cass fr. 68. Vielleicht
hängt bie Sage mit bem eben genannten Mett.
Cnrtins zusammen. — 3) D. Curtius Rufus,
Verfasser bes Werkes de rebus gestis Alexandri
M. in 10 BB. (wovon bie beiden ersten verloren
sind). Ueber das Zeitalter bieses Historikers sehten
uns fast alle näheren Angaben, baher man bei
Bestimmung besselbeu von August bis Theodosins
hinuntergeht (Schriften bar üb er vou Hirt, Butt¬
mann , Zumpt, Berger, Wiebemmtn, Eußuer,
Teuffel ©tubieu S. 387 u. a.). Sein Vater war
wol ber Quästor Curtius Rufus (fpäter Procousnl
in Afrika, Tac. ann. 11, 20 f.), unb unser Histo¬
riker lebte bemimch unter Claubius. Dazu paffen
beitn auch bes Curtius eigene Worte (10, 9, 3 ff.),
worin er ben Zustaub des makedonisch-persischen
Reiches ttadj Alexanbers bes Großen Tobe mit
bem bes römischen Reiches vor bem Anfange ber
Kaiserherrschast vergleicht nnb barlegt, wie it ad)
ber inneren Zerrüttung in Folge ber Bürgerkriege
ein gesegnetes Regiment wiederhergestellt worben
fei, woran er den Wunsch knüpft, es möge in
Derselben Familie (eiusdem domus) recht lange
fortdauern. Der hier erwähnte princeps, dessen
ortus lucem caliganti mundo reddidit, ist bann
Claudius, die nox die Nacht vom 24. znm 25.
Januar 54 n. C., wo Caligula ermordet und Clau¬
dius auf den Thron erhoben wurde. Andere be
ziehen diese Worte auf die Bürgerkriege nach
Nero's Tode unb verlegen ben Cnrtins in Ve-
fpafians Regierungszeit. Er stand wahrscheinlich nod)
im besten Maunesalter, als er fein Geschichtswerk
schrieb. Er ist nicht frei von Verstößen, nament¬
lich gegen bie Chronologie unb Geographie, und die
Schlachtenbeschreibungen verrathen sehr wenig tech¬
nische Kenntnisse. Er ist auch zu sehr vou Alexander
eingenommen, was zum Theil au den von ihm be
nutzten griech. Quellen, den Werken des Kleitarchos
und Megasthenes (denen auch Diodor folgte), liegen
mag. Die eingeflochtenen Reden, so wie manche
Schilderungen haben viel Anziehendes und Le¬
bendiges. Seine Sprache, welche bisweilen sehr
blühend und poetisch wird, verräth die Spuren
des silbernen Zeitalters. Das Werk ist mehr vom
rhetorischen als vom Historismen Standpunkte aus-
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